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FEinleitung
Das Wort Auschwitz 1St eınem symbolischen Namen geworden, der die
Tragödıe des sıch selbst kreuzıgenden Menschen VOTr Augen ruft Unter
den Millionen VO Opftern, dıe ıhr Leben ın den Konzentrationslagern des
rıtten Reiches verloren, befand sıch auch Edich Stein Jüdın, Atheıstın,
Phiılosophin, Pädagogin, Christın und Ordenstrau.

Die Vergasung 1in Auschwitz stellte das Ende eınes Kreuzweges dar, der
VO vielen, verade auch ıhr nahestehenden Menschen gepflastert worden
W ATfT. Vielleicht W al ıhr vergeblicher Kampft die Habıilitation 1n Philo-
sophıe eıne der schmerzhaftesten Phasen dieser Leidensgeschichte. (365:2
ohl S1€e offenkundig mıindestens ebenso begabt Ww1e€e ıhre Mıtbewerber Hn
überdies Husserls Assıstentın, mıiıthın Phänomenologin der ersten Stunde
WAal, wurde s1€e als FTAa und Jüdın abgelehnt. Ihr Geschlecht un ıhre
Volkszugehörigkeit wurden ıhr ZU Verhängnis. Dıie berufliche Lebens-
grundlage un! dıe Möglıchkeit, sıch der philosophischen Forschung MIt
der gebotenen Ausschließlichkeit wıdmen, wurden Edith Stein nıcht
VO miılıtärischen Machthabern, sondern VO Fachphilosophen un Be-
rufswissenschaftlern, also VO jenen verweıgert, die die Wahrheitssuche
un die Vertretung der menschlichen Werte ihrer Aufgabe vemacht hat-
te  5

Das Martyrıum hat diese durch Denken und Leiden gereifte Gestalt
verklärt und auf das Nıveau eınes Mahnmals VO menschheitsgeschichtli-
chem Range erhoben. Was spricht diese Mahnung aus”? Sıe weılst auf dıe
Getfahren des Rassısmus, der relıg1ösen und wissenschafttlichen Intoleranz,
der Dıskriminierung VO Menschen aufgrund ıhres Geschlechtes hın Man
hat Edith Stein ferner als eıne Herausforderung des Judentums, der Phi-
losophie, überhaupt der männlıch gepragten abendländiıschen Kulturtorm
betrachtet. Gewiß trıfft all das auf S1e ber S1€e bedeutet mehr als 1L1UT

eıne kritische Infragestellung monistischen Denkens ın den Welten, durch
die S1e 1St. Ihr Schicksal klagt eın Versagen des Menschen als sol-
chen un stellt uns daher eindringlıch VO dıe Frage ach den wahren
Wurzeln des Phänomens menschliche Gewalt.

Als Tiefenphänomen gvefalst, Gewalt eıne wesenhaft destruktive
Grundbewegung, die auf die Vernichtung des Urrechts eınes jeden Sejen-
den abzıielt, 1in der Art des eigenen 4se1ns aufgehen un weılen dür-
fen Dıie Achtung dieser Grundtreiheit 1St die Voraussetzung aller anderen
(ethnischen, relig1ösen, politischen USW.) Freiheıten, die das friedliche PFäü-
sammenleben ermöglıichen. Wo also das Urrecht, sıch selbst entsprechen

dürfen, nıcht gedeihen kann, sınd empirische Freiheiten grundsätzlich
unmöglıch. Da 1U aber das Urrecht auf diese Grundtfreiheit Z Daseın
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des Menschen gehört stellt ıhre Verneinung C116 Verzerrung SC1I1NCS e
SCI15 dar Mıt den aNg1ıgCH, eLiwa polıtischen Miıtteln 1ST das Gewaltpro-
blem deshalb aum bewältigen weıl CS 4aUsSs ontologischen Pro-
blem hervorgeht Dieses a tiefenphänomenologisch erhellt werden:
Zusammenarbeit MI1 sıch dadurch erneuernden Pädagogik und entL-

sprechend gewandelten Wissenschaften könnte sıch C1HE Lösung anbah-
11C  a

Folgende Analyse möchte ya Vorbereıitung dieser Zusammenarbeıt
beitragen S1e olıedert sıch WI1C tolgt

Die geschichtliche Zuspitzung des Gewaltphänomens Di1e Abgründe
des elıstes Di1e Verletzungen des Menschen Auf der Suche ach He1-
lung

Dıie geschichtliche Zuspitzung des Gewaltphänomens

Die Selbstzerstörung des Menschen 1ST C117} 7Zustand der Steigerung
befindliches Phänomen, dem LE der Vorwand vermeıntlichen
Sınnes abgeht. Dıie gegenwartıgen Krıege gehen ı Wirklichkeit auf diıe
machtsüchtige Gier CIN1ISCI WECNISCI zurück, die unzählıge Opfter ı Leıiden
und Tod STr 7Zt Dabe!] sınd die Vermittlungsversuche \ACY: Grofß%mächten
oft WENLISCI VO echter dorge den Frieden auf der Welt als vielmehr VO

wirtschaftlichen Interessen geleıitet die ber das Leben VO Mensch Un
Natur verantwortungslos hinwegsehen Nach dem T WEn Weltkrieg hat
der Mensch die Technik des Tötens weiıterhin pertektioniert SIC VO der
Aura jeglichen Idealismus entkleidet ZU epochalen Geschäft überhaupt
erkoren un: schliefßßlich die makabre Spıtze Entwicklung 11-

ACIL, VO der A4UsSs die totale Zerstörung des Planeten physisch un 189910385

lısch möglıch geworden ıISE.
Nıcht WCHISCI grauenhaft als der Unsınn der Krıege ı1ST die Gewalt, wel-

che der Drogenkonsum ı der Jugend bedeutet. Zu allen enund Aaus
Gründen auf die Spater CINSC  C werden soll hat der Mensch Wege
gesucht VOT der Realität liehen ber FE Flucht der Jugend den
Selbstmord und ZW ar hne religiöse polıtische der >»romantısche« Mo-
LLIVve hat dieser orm der Menschheitsgeschichte bisher och
L11C vegeben In dem Alter das Leben sıch öffnet und SCIHHH schönstes
Gesıicht verzweiıtelt der Mensch Was bedeutet das Phänomen
Menschheit die bereıts Begınn des eges müde 1Sst? Verkündet die Ju-
gend ML der Tragödie iıhres Selbstmordes vielleicht das Scheitern der

Die Notwendigkeıt dieser Zusammenarbeit wurde bereits Jahrhundert yesehen
ber der Versuch, x uch verwirklichen, scheıterte. Dieses Scheitern hat den 5 a

gefährdeten Zustand der Menschheit mithervorgebracht. Der Grundgedanke, der
den tolgenden Überlegungen zugrundeliegt, ı1ST AUusS der Erforschung dieser Vorgeschichtehervorgegangen. Vgl Jose Sanchez, Der Geilst der deutschen Romantik. Der Übergang
VO logischen u dichterischen Denken und der Hervorgang der Tiefenphänomenolo-
ıc München 1986
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menschlichen Gattung überhaupt? Es scheınt, als ob al] das, W 4S AUS den
Händen des Menschen hervorgeht, das Sıegel des Zerstörungswillens tra-

C und sıch daher bereıts 1m Augenblick se1nes Entstehens 1Ns Gegenteıil
verkehre. FEın Beıispiel für dieses Phäiänomen stellt der Umgang mı1ıt der
Technık dar. Was seiınem Wesen ach ZU Wohl des Menschen angelegt
ist; wiırd, sobald 05 1n die Hände des Mißbrauchs gerat, eıner negatıven
Macht, die das ökologische Gleichgewicht zerstort un das Leben des
Csanzen bedroht. Ebenso verhält CS sıch und das 1St 1L1UTr e1n weıteres Be1i-
spıel mM1t der Religion. Der Ort: dem das Höchste un: Erhabenste le-
bensbejahend verehrt werden soll, verkehrt sıch oft durch die Blindheit
der Machtsucht 1n eıne ebensteindliche Produktionsstätte VO Dogmatıs-
II  a un Fanatısmen, die eıne vermeıntlich absolute Wahrheit für sıch 5E
anspruchen un: tolglich Andersdenkende elimınıeren trachten. Haben
die Wissenschaftten nıcht auch, zuletzt durch dıe neuzeıtliche Entwicklung
1ın die Oberftlächlichkeit hıneın, ebenso kräftig A'71] beigetragen, da sıch
posıtıve Anlıegen 1n verheerende Realıtäten verwandeln?

Di1ieses Umschlagen VO Phäiänomenen 1n Unphänomene das S das
Tiefenphänomen HSEL jetzıgen Nachdenkens durchherrscht die Men-
schenwelt. Im technıschen Zeıtalter zeıgt sich das Tragısche dieser Ver-
wandlung unverhüllt: Naturzerstörung, Mifßachtung der Menschenrechte,
Zerrissenheıit 1n den Famılıen, Unmenschlichkeit 1ın Schulen und Uniıiver-
sıtäten, Kınderprostitution, Vergewaltigungen, Morde (3 Selbstmorde:
Korruption 1n der Politik: organısıertes Verbrechen un weltweıter Ter-
rOr1sSmus; Schwäche 1n der Philosophıie, Verdrossenheit 1n der Theologie,
Verantwortungslosigkeıt 1n der Wissenschaft. Heuchelei, UOpportunismus
und Willkür überall.

Die ede ber Vernunft rührend Ist der Mensch wiırklıch e1in
vernunftbegabtes Wesen” Ist eın gemeınschaftstähiges Tier? Angesıchts
all dieser grauenvollen Verkehrungen drängt sıch uns eıne ganz andere e
finıtiıon aut Der Mensch 1St eın Bündel VO Leidenschaften, das w 1e€e Arı
las Pferd alles vernichtet, W as sıch ıhm 1ın den Weg stellt. Nıcht C die
Vernuntt, auch das Herz nıcht 1L1UTI dıe Inhalte der oroßen Systeme, auch
die Echtheit der sogenannten Taten entpuppen sıch me1ıstens als E
lusionen eınes Menschen, der f seıner Wesensart nıcht zurechtkommt.
Ist das Wesen, das sıch als Krone der Schöpftung ansah, BÜa die bısher gC-
tährlichste Entgleisung der Naturgeschichte?

Sıcher 1St der Mensch das ber ist nıcht AAAT: das
Die TIräumereıen der Vernunft haben ZWAar Ungeheuerliches geboren,

aber die darın angestrebte Höhe 1St gelegentlich auch erreicht worden. Dıie
Geftühle se1nes erzens mogen ZW ar gemeınhın VO finsteren Leiden-
schaften durchdrungen se1N, aber die Helle der ersehnten Reinheıit iSE 1n
der Weltgeschichte ımmer wıeder aufgeleuchtet. Nıcht 1L1UT Nero un
Herodias, auch Sokrates, Buddha un Jesus, Franz VO Assısı und Teresa
VO Avıla, nıcht 1Ur Hıtler, sondern auch Gandhı sınd Gestalten des Men-
schen. Nıcht 1Ur Auschwitz und Sara]ewo, auch die unzähligen kte der
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Nächstenliebe sınd seiıne Taten. Sınd nıcht ebentalls höhere Realıtät dıe
unbeschreiblichen Liebeserfahrungen, dıe 1mM eschehen des Menschli-
chen gleichsam die Substanz des Göttlichen verkörpern?

Wırd das Phänomen Mensch ontol;g.isch aufgefafßst, zeıgen sıch diese
beiden Seıten als Dımensionen e1N und desselben Phänomens. Liebe und
Hadßß, (züte un: Grausamkeıt, Selbstverleugung un Vernichtungsdrang,
Barmherzigkeit un Brutalıtät sınd nıcht verschiedene Aspekte des Men-
schen. S1e betreffen jeweıls se1ın BaANZCS Wesen. Dıie yleichzeitige Möglıch-
eıt dieser Gegensätze 1m Daseıin wirtft diıe Grundfrage auft Das Sein 1St
eıne Urmöglichkeit, dıe sowochl] Dunkelheit als auch Helle einschliefßt; der
Sınn 1St doch, da{ß das Dunkle dem Licht diene; herrscht 2n aber

oft dıe Finsterniıs ber das Licht?

Das Tiefenphänomen erscheint SE  empirisch 1n der Doppelheıt seınes We-
SC Einerseıts 1ın der Gestalt des Leıdens, 1n dem sıch diıe Kraft der SCr
schichtlichen Negatıvıtät verdichtet, andererseıts durch die Gegenwart der
Liebe, 1in welcher die Posıtivıität des Lebens durchscheint. Die Macht der
Negatıvıtät 1St aber dergestalt, da{fß sS1e die Geschichte 1n dem Sınne zZzu

geschehenden Karfreitag werden läfßt, da{ß sS1e auch jene Ortschaften Ver-

dunkelt, denen das CGsute wirkt.

[JDer Skandal der Zerstörung der Natu.r SOWIl1e der Armut,; der soz1alen L}n
gerechtigkeıit und des moralıschen Vertalls auf den fünf Kontinenten auf
dem Höhepunkt des Zeıitalters der Technık wird ımmer wıeder mit
Empörung angezeıgt. Dabe] wırd nıcht L1LLUTr geklagt. In Kırchen und 46
sellschaft, 1n Wiıssenschaft un Politik wiırd das Elend VO Gewalt
und Ausbeutung tatsächlich mehr versucht un auch bewirkt, als
manchmal scheinen könnte.

Nur wı1ıssen WIr auch Viele VO U1lS, die WIr öffentlich die Gewalt
> handeln nıcht selten prıvat W1€ Gewalttäter. Wer VO denjen1-
ZCNH, die eindrucksvoll Gewalt auftreten, könnte siıcher se1n, nıcht e1-
11Cs Tages selbst zZu Unterdrücker werden? Die Täter VO heute ha-
ben nıcht selten VELTSCSSCH, da{ß S1€e gestern die Opfter Verdrängen
viele der jetzıgen Opfter nıcht 1aber auch, da{ß S1e e1nst krıimiınelle Macht-
haber waren”? Wır sind alle oleich ohnmächtig angesichts der tiefen Wur-
zeln der Unberechenbarkeit HIS CT S 4se1ns.

Wenn gesehen wiırd, da{ß die Gewalt A4aUs einem Abgrund hervorbricht,
der sıch den vyängıgen Formen der wıssenschaftlichen Betrachtung entL-
zıeht, wırd der Zugang Z entscheidenden Dımension möglıch. Diese
lıegt VOTr den tamılıären, gesellschaftlichen un politıschen Erscheinungs-formen des Phänomens:; S1e geht der Unterscheidung zwıischen Unter-
drückten und Unterdrückern, Tätern un Opftern, Armen und Reichen
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VOTaus 1ST SC Ja der Ort dem der Grund dieser Spaltungen gestiftet
wiırd

In der ursprünglıchen Dımension wiırd die Urfrage der Philosophie
Cr laut Wer bın ıch? Wer bın ıch der iıch die Unterdrückung der Welt
anklage Freiheit un radıkale Pluralität ordere aber selbst alles 116 1-
NeT Umgebung, WIC ratfiniert auch unterdrücke und WIC selbst-
getäuscht auch ruhmsüchtig 1L1UT INnNneINEN Nutzen suche? Wer bın
iıch der ich olänzend ber Friedenspolitik referiere aber selbst oft
IHNEC11NECIIN CISCHCH Gewaltausbrüchen erliege? Warum bın ıch C1MN Spielball
HIiC11H7 verdrängten Leidenschaften un: ITHE1TIEeF I1r bewußten
Süchte, 675 Opfter HAF Ees Neıides un: HIcCi1HACE Fifersucht ELIGEITIBT Nervo-

und INC1NECET Angst ıch doch überzeugend ber GC7E=
sundheıit un: Gesellschafttsreformen sprechen verstehe? Warum bın iıch
nıcht WFG ıch eigentliıch SC1IM möchte? Warum miıfslingen 1A37 jah-
relangen, Ja lebenslangen Versuche miıch Ündern? der besteht viel-
leicht der Fehler darın, versuchen miıch anders machen, AHSTALE mich
anzunehmen WI1IC ıch geschaftfen bın, also mich leben??

Eın Bündel VO Wıdersprüchen 1ST der Mensch Di1e rage ach dem
Wovonher des Gewaltphänomens 1ST untrennbar VO der Frage ach dem
Wesen des Menschen. Allein VO dieser her könnte sıch der Weg öffnen,
aut dem (1 der Mut und die Kraft wirkungsvollen, da autfrichti-
SCHIl Antwort erwachsen VEIMMAS.

Diıe Abgründe des (7Jeıstes

Das Leben wiırd AaUuUs der Enge geboren, un endet ebenso darın Aus der
Enge entsteht ZW ar die Weıte aber jeder Aufgang wırd schon Keım VO
SC1NCINMN Niıedergang heimgesucht Di1e Verengung kennzeıichnet die Dyna-
mık des Lebensprozesses Diese ontologische Beschaftenheit durchstimmt
die empiırıisch psychologische Dımension der Erfahrungswelt des Men-
schen Di1e Ungewißßheıit ber Herkunft un 7Ziel SC111C5S 42se1ns beunru-
hıgt ıhn Die Stelige Gegenwart des Todes beängstigt ıh Selbst der
endliche Drang, der der Mıtte SC111C5 erzens wohnt verwandelt sıch
da Medium der Endlichkeit nıcht erfüllt werden kann, Le1-
densquell Di1e unbegründete Angst welche die klare Geordnetheit der
menschlichen Ex1istenz wıeder durchbricht rührt VO der Enge her
aus der das Leben ununterbrochen geboren wiırd

Was kündıgt sıch der Dunkelheit dieses Durchbruchs an” In der Er-
tahrung der Enge die alle Lebensbewegungen hineinmünden, öffnet
sıch dem Menschen die Abgründigkeıt des Se1i1ns das der Mıtte SC1NCS
Wesens die Selbstvernichtung als Bedingung der Möglıchkeit des Selbster-
halts bırgt Daher MUssen beıide Seıten des Tiefenphänomens testgehalten

Vgl Jose Säinchez ber die Selbsterkenntnis des Menschen Eın Dıalog München 1986
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werden das Leben 1ST Aufgang und Untergang 1ST das re1g-
1115 dieses Zugleich Nur geht 65 AUS sıch her VOT Leben 1ST Hervorgang

Jacob Böhme, dessen Denken Vac) dieser Seinserfahrung her denkt
drückt S5S1C der ıhm CISCHCI Sprache aUus

»Denn E annn nıcht DO C rÖTE dafs Er dıs oder das SCV, OSse oder
Zul dafß Er sıch selber Unterscheide habe Denn Er 1SE sıch selber Na-
tur-Tos Er hat heine Neiglichkeit ennn A 1SE nıchts DOTr Ihme
darzu Er sıch hönte HEISEN zweder Böses och (Jutes Er 1ST sıch selber
der Ungrund ((3

Ungrund Sagl mehr AaUus als Abgrund W as L1UTr dıie Unerme(iflichkeit der
Tiete ZUur Sprache bringen VEIINAS Ungrund Gründung der
Entgründung, aus iıhr und durch S1C Un Grund W as bejaht
und ZW ar da durch diese das Wesen ihrer Bejahung verneiınende Aus-
Sapıc die Substanzlosigkeit als die wahre Substanz des Sejienden »das e
SC  . aller Wesen« WIC der Denker A4aUus Görlitz CS tormulieren pflegt
DESETIZL wırd Das Wirklichste Leben 1ST demnach Untaßlichkeit.

Das ı Wort Ungrund siıch anzeigende oründende Ungründige 11ST nıcht
nıchts, enn dieses gründet nıcht als solches. Es 1ST vielmehr eın CWISCS
Etwas, das sıch ı der Bewegung SCIHCT Selbstentfaltung als zeıtlich Faflß-
bares darstellt Ungrund bedeutet als Un Grund Grund der sıch
selbst den Boden un das Bodenlose enthält das Bodenlose des Le-
bensbodens 1ST

»Ausser der Natur SE (7OTt PE Mysterium verstehet dem Nıchts AaAnnn
AUSSCY der Natur 1SE das Niıchts das SE CLN Auge der Ewigkeit e1N

gründlich Auge das nıchts stehet oder sıehet Aann s SE der Ungrund
und dasselbe Auge SE e1n Wılle verstehet E1 Sehnen ach der Offenba
V/UNS, das Nichts finden. Nun SE aber nıchts DVOT dem Wıllen da der W//-
le möchte finden da Pe1INeE Stätte SEIRET uhe hätte gehet
sıch selber eın und findet sıch durch die Natur selber «+

Dıieser nıcht leicht zugängliche Gedanke 1ST tür das Verständnis des Pa-
radoxen Wesens des Menschen entscheidend Es SC daher urz —

mengefafst { Jıe Substanz VO der alles Sejende herrührt 1ST ZW ar nıcht ei-
W as Faßbares ber S16 151 auch nıcht nıchts S1e 1ST nıcht das Nıchts das
als solches nıcht gedacht werden ann S1e 1ST e1in Nichts das SE
Nach diesem unverfügbaren Grund als der Urtfreiheit des Ursprungs
sehne sıch »der Wille« Das Seiende strebt also wesenhafrt nach
Grund der nırgends als solcher tafßßbar 1ST aber doch alles durchdringt
Die Untaßlichkeit die durch die Natur Gestalt aNN1LMMEL 1ST demnach eın

aco Böhme De electiıone gyratiae, der Von der Gnaden ahl In Siämtliche Schritf-
fen Sechster Band Faksimıile euadruc der Ausgabe NV43). 1730 elt Bänden Neu her-
ausgegeben NC} 111 Erich Peuckert Stuttgart 1955 1961 Hervorhebung VO ert
aco Böhme De S$1ıgNaturay der Von der Geburt und Bezeichnung aller Wesen,

Hervorhebung VO ert
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abstraktes Allgemeınes. S1e 1sSt dıe konkrete, wahre Lebenssubstanz des
Sejienden.

Alles, W as Ist tragt 1n seiınem Wesen die Sıgnatur dieses Urphänomens,
durch das sıch das Se1in in der Urtorm der Verdoppelung als Nıchts und
Wılle, Finsternis und Licht, 'Tod und Leben offenbart. In der neuzeıtli-
chen Ausdrucksweise könnte INa  a die Z7wel Seıten des Urphänomens als
Offenheit und Sammlung auffassen: als das Offene des Unbestimmten und
diıe Konzentration der Gestaltung. In dieser Urverdoppelung wurzelt die
Möglıchkeıit sowohl der Freude als auch des Leidens, der Selbstentfaltung
W1€ der Selbstzerstörung, der Eınigkeit und der Zerrissenheıit.

Das Zusammenspiel dieser beiden Seiten der Urzweiheit macht den NLO-

logischen Grundprozeiß AaUs, dessen Omente empirısch als die Stuten der
Naturgeschichte erscheinen. Deren Grundstuten s1ind:5
A) Die Stute 1St die Verschlossenheıt, die VO siıch 4aUus keıne Selbstbe-
wegungsmöglichkeit hat Hıer ruht das Seiende LLUT in sich: fühlt mıcht.
nımmt nıcht wahr Es ıSE ZW3afY, aber das Leben schlägt och nıcht 1ın ıhm
Offtenheıit und Sammlung gestalten sıch 1m Zeichen der letzteren. Das
Gestaltete, das 1ın der Natur als Matertialıität erscheınt, ıch das ar

Das Leben pulsiert, W CII die Möglichkeıit der Selbstbewegung durch-
bricht. Deren elementare OXfm 1STt die rotatorische. Das Lebendige drängt
4aUusS siıch heraus, kommt aber nıcht VOT siıch, bleibt vielmehr beı sıch Diıie-
SCS Lebendige empfindet, nımmt sıch selbst aber och nıcht wahr, enn CS

kreıst 11UTr In sıch Es entsteht ZWAaTrT, 1aber C555 steht 1m Entstehen, hat gleich-
Sa 1mM Ent Stehen seınen Stand, darum befestigt 6S sıch als Stamm. Das
Prinzıp der Offtfenheıt 1St VO Prinzıp der Sammlung durchherrscht. [Das
Stammhafte wırd aber OIn Fließen belebt. Das Gestaltete, das 1n der
Naturgeschichte als das Pflanzliche erscheint, HC daher das Flüssı-

c) Auf der dritten Stufe trıtt das Leben DV“OY sıch Im Abstand sıch enNnt-
steht die Sıcht, welche wahrnımmt, ach schaut un:! umsieht.
Es gestaltet sıch Umgebung, Welt wiırd ZUT Umwelt. Im Bildungsprozefß
dieses Um wiırd der Versuch O1l Selbstsicht entworten. Was fuühlt das
Leben, WE sıch 1n der Bestimmtheit eıner onkreten Gestalt ertährt?
Es 1st die Freude der Selbsterweıterung, zugleich aber die Verengung der
eingefangenen Oftenheit er Schmerz dieser Enge drückt sıch etwa 1mM
tierischen Schrei AaUs, wodurch sıch die Schwere dieses Oments 1mM kOs-
mıschen Prozefß empirisch ausspricht. Die Schwere besteht darın; da He

die Oftenheit als solche ın der Begrenzung seın 111 Dieses reine Seinwol-
len 1St e1n Treıben, das diıe Eıgenart seiıner Einschränkung erleıidet. Das
Gestaltete, welches 1mM Naturprozeiß als das Iriebhafte un: Leidenschaft-
liche des Anımalischen erscheınt, iıch das Feurıige.

Zu dem Folgenden vgl Der Geist der deutschen Romantik, 27324256
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Al diese Phasen des ontologischen Prozesses haben hinsıichtlich der
Form, 1n welcher die 1n der Urzweiheit VO Oftenheıit un Gestalt AHS-

einandergegangene Ureinheıit schöpferısch tätıg 1ST, eıne vemeınsame
Grundeigenschaftt. Das Indivyiduum verwirklıicht die Aufgabe, die seıner
Art innewohnt, mMIt Notwendigkeıt. Jle Steine tallen MI1t derselben (38-
setzmäfßigkeıt. Fın Aptelbaum bringt unweigerlich Apfel hervor. Die Tıe-

Paaren sıch ZUFXT vegebenen Zeıt, die Art fortzupflanzen. In dieser
Gleichtörmigkeıt der Naturereignisse und des Verhaltens bekundet sıch
der Wılle des Ganzen, der sıch durch die Arten und be1 diesen durch die
Indivyviduen vollzieht. [)as Allgemeine herrscht, das Einzelne dient. Dıi1e
Notwendigkeit der Durchsetzung des Wıllens des (GGanzen durch das In
dividuum wırd allgemeın Naturgesetz L bezüglıch des Verhaltens 1ın der
Tierwelt Instinkt gENANNL.

Auf der vierten Stute nımmt das Leben sıch selbst wahr Das Wort die-
SE Selbstschau heißt Ich Das Ich, welches seın ANneres auszusprechen
veErmag, 1LICHHHCIH WIr Bewußltsein. Durch die Selbstwahrnehmung 1n der
orm der bewufsten Ichheit übernımmt das Prinzip der Offtenheit des @7
staltlosen die Herrschaft ber das Prinzip der Sammlung des Gestalteten.
Dıie Logik der Schöpfung schlägt sSOmıIt u da nunmehr der Einzelne Irä-
CI des Allgemeinen 1St und nıcht umgekehrt. Das Gestaltete 1St der
Mensch. W o bıisher vorgegebene Ordnung herrschte, waltet nunmehr die
Unvorhersehbarkeit des freıen Wıllens. Erreichen andere Lebewesen ıhr
Ziel notwendig b7zw. instinktıv, mu{ CS VO Menschen vewollt werden.
Zwar bleiben alle bisherigen Omente voll erhalten der Mensch wiırd
VO Prinzıp des Starren, des Flüssigen und des Feurıgen wesenhaftt zC
pragt aber sS1Ce gestalten sıch 1mM Zeichen der Offtenheıit. Das Phänomen
Mensch stellt den Durchbruch des Urwillens, der bislang als das Allge-
meıne tätıg WAafl, 1n Gestalt des onkreten Einzelnen dar. Der Urwille 1St
1aber siıch eigentlich nıchts, TT reines Wollen, nırgends sıch oreifba-

aber alles bewegende Urenereie; die 1mM Laufe der Naturgeschichte (3e-
staltung sucht. Diesen gestaltlosen Drang der als Trägerın des Allgemeı-
TL  a 1U fungiıerenden Individualität iıch Freiheit.

Was besagt demnach Freiheit?
Sagen WIr ZUerst, W asS S$1e nıcht meınt. Tiefenphänomenologisch bedeu-

tet Freiheit nıcht die Fähigkeit, wählen oder bestimmen können. Wer
hat JTap und Ort seıner Geburt bestimmt? Wer ann seıine Körpergröße
ındern? Wer hat ber seıne Seinswelse entschieden? Was die Grundlagen
se1nes 4se1ns angeht, hat der Mensch keine Wahlmöglichkeit. Er wırd
1n die Welt hineingeboren und findet sıch dadurch ungefragt 1n Ereign1s-

verwickelt VOTL, die sıch ıhm aufdrängen. Di1e Grundlage selines Wollens
wiırd ıhm auferlegt.

Hat der Mensch fragen WIr weıter die Möglıchkeit, die Wurzel S@e1-
He Handlungen erreichen, seıne Stiımmungen grundsätzlich beein-
flussen, seıne Gefühle beherrschen? Jahrhundertelang 1St diese Frage
bejaht worden, enn der Mensch hatte und hat eın unauthebbares Be-
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dürfnıs, sıch als Herr seıner selbst wähnen. och kommt CS gelegent-
ıch VOLN, da{ß e1ın Lichtblick das Bewußtsein erhellt, und der finstere Grund
der Erfahrungswelt des Menschen LUL sıch auf So SEWZ MS 7zweıtausend
Jahren, als hıefß » Denn ıch begreife meın Handeln nıcht: Ich F€ nıcht
das, Wa iıch WIill, sondern das, Wa ıch hasse. «6

Das Paradoxon eıner Freiheıit, die nıcht trei 1St, versucht die moralphı-
losophische Tradition miıt Rückgriff aut die TIrıebe und Leidenschaften
erklären. Das Handeln des Menschen werde oft VO negatıven »Kräften«
geleıtet; die seınen Wıllen VO eigentlich Gewollten 1bwenden un ıh
VO sıch selbst entfremden. Das Wollen 1St also tremdgesteuert. Di1e Eın-
zelentscheidungen erscheinen darum HUT der Ober-fläche als frei

Biologie, Psychologie, Sozi0logie und Pädagogik zeıgen diese » Kräfte«
auf, welche die SOgENANNTLEN treien Entscheidungen des Menschen vorent-
scheıiden: das bıologische Erbe, das Unbewulßßiete, die Umwelt und die Hr
zıehung.

Wır stellen fest Die moralphilosophische Tradıtıon hat das Problem der
gefesselten Freiheit angesprochen. Die modernen Humanwissenschaften
legen dessen unmıiıttelbare Ursachen offen und versuchen, SOWelt S1e hand-
lungspraktisch Orlentliert sınd, 6S lösen. ber die Empıirıe widerlegt
ständıg die Überzeugungskraft der Theorie. Wıe WIr wIı1ssen, können die
modernen Therapıen helten. Wıe WI1r aber auch wıssen, heilen S$1e nıcht.
Wenn 1U eıne Theorie 1n der Praxıs ogrundsätzlıch scheıitert, 1St sS1€e auch
1n sıch selbst fraglich. Damıt 1sSt keineswegs ZESAQLT, der Mensch könne
nıcht heılen. Es wiırd vielmehr auf die Notwendigkeit hingewiesen, durch
Klärung der Beschaftenheit des Wesens des Menschen das Selbstverständ-
N1S und die theoretische Grund lage der Wıssenschaften

Gewiß wiırd der Mensch VO biologischen Erbe vorgeformt, VO Um-
welt und Erzıehung gepragt und VO Unbewuften seınen Handlungen
geleitet: Es 1  v 1aber ebenso nachweısbar, da{fß a ll das die Geschichte eines
individuellen Menschenlebens nıcht vollständıg erklären VErIMmMaS. Wo-
her rühren P R Beispiel dıe Brüche 1m Leben des einzelnen vegenüber
seıner eigenen Vorgeschichte?

Der altehrwürdige Ausdruck » Mikrokosmos« weılst aut die Urquelle
dieser Umwandlungen. Der Mensch tragt in sıch Wünsche, Bedürfnisse,
Sehnsüchte, deren etzter Ursprung nıcht 1in ıhm liegt. S1e gehen nıcht 1I1UA:
ber seın individuelles Daseın hınaus; S1Ee überschreiten auch dıe Grenzen
der Gattung. Ihr Ursprung lıegt VOT den tierischen TIrıeben und arteıgenen
Leidenschaften, 1sSt mı1t den Alten sprechen Sal früher als die
Kräfte der Urelemente Feuer und Wasser, Luftt un: Erde Die 1ın ıhnen WI1Tr-
kende Ürenergie stellt die empiırisch untaßliche Quelle der Wıiırklichkeit
dar. Diese Quelle, AaUS der alles schöpft, 1St heilıg. S1e 1St die geheime Wıe-
SC des Lebens, die eiNZ1g wahre letzte Begründung der unantastbaren
Würde nıcht 11UT des Menschen, sondern jedes Seienden. Dıiıeses die FEm-
pırıe begründende, 1aber empirisch nıcht fassende Ungreitbare 1St das-

G Römerbriet 7’
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Jen1ıge, W as die Menschen mıteiınander, mMIıt der Welt und mMI1t der Naturge-
schichte als deren unmiıttelbarem Ursprungsort verbindet.

Am Anfang W ar das ungründige Leben, das KHAT sıch lıeben aM: 1 Iie-
SCT Anfang 1St auch die Mıiıtte und das Ende Nıcht der Tod, der i;
ben gehört, stellt diese Ordnung 1n Frage, sondern die Selbstverunmöglı-
chung, die das (Gsanze 1n die Sınnlosigkeıit der ontologischen Absurdıität
hıneinstürzt. So stellt sıch die entscheidende rage Wıe VECIMAS sıch die
Lebensenergie 1n destruktive Kraft verwandeln?

Um eıne Antwort darauf versuchen können, mussen WIr och tiefer

Der Schlüssel Zu Verständnis des i£hänomens Mensch iet die paradoxe
Gegenwart eınes Dranges ach unbegrenzt annehmender Bestätigung 1n
den einschränkenden Grenzen eıner ındividuellen Exıstenz. Daher rührt
das Bedürfnis, grenzenlos lıeben und geliebt werden, das WI1r 1n uns

tragen. Daher kommt aber auch dıe Enge, die die 1ebende Endlichkeit
1n sıch erfährt, enn WIr können nırgends das Unendliche tinden, das

einZ1g uns erfüllen Z Johannes VO Kreuz hat die ontologische Kn
zutriedenheıt des 4ase1l1ns 1mM Menschen mı1t dichterischer Schönheıt und
tieftenphänomenologischer Präzısıon ausgedrückt:

todos CUANLOS
de f1 WE mıl ZYACLAS refiriendo,

tOdos MAaS lagan,
dejame murıen.do

se gue GUuE qguedan balbuciendo.7

Ungestillter Durst ach Ewigkeıt, ungesättigter Hunger ach Ia-
endlichkeit begleiten den Gang HNSeETES ırdıschen eges Der Gang Ka

1Cs5 4se1lns schreitet derart tort, da{fß WIr ımmer wenıger wıssen, W as WIr
eigentlich wollen. Das Eigentliche, das WIr suchen, Sagt der Dichter e1-
T: anderen Stelle se1ınes Gesanges, 1St ımmer WCS (»Y CT as 1d0«), MECTHE WIr
ankommen. Dıe Begegnung miıt Menschen und Dıngen ruft 1n u1nls @7
fühle hervor, deren Unendlichkeit WIr 1Ur erstammeln vermogen. Die-
SCS unendliıche Stammeln 1St für den mystischen Denker derart wesensbe-
zeichnend, da{ß ıhm auch die sprachliche Wiıedergabe des Phänomens tret-
tend gelıngt: se que Ju«C quedan balbucı:endo (se que que JUC
ba bu)

Wır sprechen VO Gang uUunNnseres eges Wıe verläuft Lebensweg?
Er 1STt vergänglıch. Was bedeutet Vergänglichkeit? Diese rage könnte

Und alle, wieviele dich uch suchen,
S1E kommen, üundend ausend Gnaden M1ır VO dir,
doch mehr S1e mich verwunden,
und langsam Läfßt mich sterben
eın Ich-weiß-nicht-was, VOT dem S$1e stammelnd stehen.
(Juan de la Cfuz. antıco espirıtual. trophe.
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überraschen, da die nNntwort bekannt se1ın scheint. och 1St dem nıcht
Au Urerfahrung, 1n der sıch das Daseın des Menschen autfhält, kam dıe

Vergänglichkeit VO Anfang A spatestens be] Heraklıt, in der Philosophie
zın Sprache. ber S1Ce 1St nNn1e als solche gedacht worden. Besagt dies, da{ß
diıe Reflexion ber die tiefste und wichtigste, da wesenskonstituerende
Erfahrung des menschlichen aseıns philosophiegeschichtlich och a4aUus-
steht? Hieße das, da{fß die Philosophie die entscheiıdende Dımensıion bis-
lang nıcht 1Ns Auge tassen vermochte?

Vergänglichkeit besagt nıcht NUr, da{fß die W1e€e auch ımmer verstande-
Zeıt des Menschen vorübergeht. Prımär bedeutet S1€e 1er terner eben-

nıcht, da{fß der Mensch VO Augenblick seıner Geburt seınem Ende
entgegeneılt. Als Tietenphänomen SCHOMMEN, meınt S1e eıne Seinsform,
deren Wesen darın besteht, sıch selbst ständıg Z} entgehen, W as sıch -
pırısch 1n der prozessualen Abschwächung des Altwerdens aufßert, aller-
dıngs S da{fß die Abschwächung des Altwerdens zugleıich die Verschär-
tung des Altwerdens mıtbegründet. Vergänglichkeit eın Jetzt, das 1mM
ununterbrochenen Entschwinden seıne Substanz erhält. Das Jetzt 1STt nıcht
e1in Bleibendes un: dadurch das Begründende. Das Jetzt als ımmer-
währender Geburtsort der Zeıt der Endlichkeit 1m Menschen 1ST das Sıch-
ständig-Andernde. Die Zeıt der Vergänglichkeit geschieht, ındem das CLzt
ZWar unauthörlich seın aufthört und also 1n Wirklichkeit nıcht 1Ler ber
das Nıchts dieses Nıchtseins 1st damıt begegnen WIr dem Grundgedan-
ken Jacob Böhmes wıeder doch eın sıch ständıg erneuerndes Etwas, wel-
ches das Leben tragt.

Von daher erscheint dıe Ausdrucksform, die diese Erfahrung der Ver-
ganglıchkeıit VO Platons Höhlengleichnis bıs Calderöns Schauspiel » [ Jas
Leben eın TIraum« 1n der Weltliteratur gefunden hat, L1LUr teilweıise zutref-
ftend Was 1ın einer Dımension heißt 065 Orft wiırklich seın scheıine,
erweıse sıch In eıner anderen als blofße Schattenwirklichkeit. ber beide
Denker haben die Kehrseıite des Phänomens mıthın das eigentliche Pro-
blem außer acht gelassen. Sınd die Schatten HET Schatten? Sıe sınd doch
auch Wırklichkeit. Wer aber vermöchte wıssen, W allıl WIr unls 1m Licht
authalten un! WAann 1m Reich der Schatten?

Diese paradoxe ontologische Beschaftenheit der Zeıt uUuNnNnserer Ertah-
rungswelt hat ZUur Folge, da{ß der Mensch die Gegenwart n1ıe als solche
leben annn Deren Inhalt geht ıhm erst »nachher« auf, da{f 1Ur das
»Gestern«, das »Damals« dıe eigentliche Gegenwart der als Vergänglıch-
eıt ertfahrenen Zeıt se1ın annn Das (Gestern 1ST aber nıcht mehr Wır eNL-
decken die Schönheıit der Kındheit OFSt; WwWenn S1C vorbei 1St Wır verstehen
die Bedeutung der Jugend, WenNnn sS1e entschwunden 1St Wır lernen den
Wert des Lebens kennen, WEeNN sıch dem Ende nähert. Uns veht auf, W as
Heımat besagt, während WIr 1n der Fremde weılen. Und WIr ertahren die
Fremde als Reichtum, W CI WIr 1n der Heımat siınd Kurz: Uns geht das
Hıer und Jetzt auf, WCI1N WIr woanders siınd

Was bedeutet annn Wahrheit für den Menschen? Aus dem Gesagten
geht hervor, da{ß die Erkenntnislehre, welche sıch A4UsSs dem Nachvollzug
dieser Grunddimension des menschlichen Exıistierens erg1bt, och
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schreiben 1St Und insofern, als die Erkenntnislehre die Grundlage der
Wıssenschaft überhaupt darstellt, ann und mu{ß behauptet werden, da
erst diese Erkenntislehre die veforderte Humanısıerung der Wıssenschaft
ermögliıchen kann.8

Miıt Blick auf Thema halten WIr diese beiden Seıten des Tieten-
phänomens fest Der Mensch tragt ın sıch eınen orenzenlosen Drang, 1es
1aber 1n der Enge eıner onkreten Begrenzung und iın der Weıse eines stan-
dıgen Sıchentgehens. Er drängt danach: alles se1in: aber ann sıch 1Ur

geschichtlich onkreten Einschränkung verwirklichen.

Wır befinden u1ls NUu 1in der Mıiıtte der Dımension, 1n welcher dıe Wurzel
des Phänomens menschliche Gewalt erreicht werden annn

Ist nıcht diese ontologische Vertaßtheit des aseıns 1mM Menschen der
letzte Grund für seiıne Aggressivıtät? Wıe sollte CS erstaunlich se1ın, da{ß
diese paradoxe, wıdersprüchliche, Ja wiıiderstreitende Grundstruktur bei
der kleinsten Berührung als Gewalt explodiert, WEeNnNn S1e auft der psychı-schen Ebene erftfahren wırd>? Die ontologische Enttäuschung, für e1ın DE
reichbares Ziel veschaffen worden se1n, das ungerechte Schicksal, die
Sehnsüchte uUuUlNlseres erzens unerfüllt 1n uns mussen, der
Wiıderspruch, nN1e un nırgends voll un Sanz WIr selbst seın können,obwohl Wr dıes, enn 1m Wesen sınd WIr Ja Freıheıt, als Verlangen NSsSe-
T OT eigentlichen Bestimmung mıiıterfahren 1st also diese merkwürdigeSeinsweise die geheime Quelle, W OTaus WHAHSGErE Spannungen und Agegres-s1ionen hervorbrechen, die annn psychologisch, relig1ös, SOz1a1. politisch,wiırtschaftlich, tamıliiär us verkleidet Gewalt un Selbstzerstörungtreiben, Krıiege verursachen H: überall den Tod bringen?Versuchen WIr, diese Fragen beantworten, die condıtıo humana,die WIr bisher 1ın der ontologischen Dımension erortert haben, 1U auf der
empirischen Ebene, 1mM konkreten Geschehen uNseres Lebens,hellen

Die Verletzungen des Menschen
Die gyetesselte Offenheit, dıe der Mensch ISt: enttaltet sıch als eın mCschichtlicher Prozefßß, 1N dessen Verlauf sıch das Ich bıldert. Unter Ich wırd
1er das geistig-körperliche Zentrum verstanden, un 1n das sıch eın
Leben verdichtet.

Damıt 1St selbstverständlich nıcht gemeınt, da das Ich eıne lokalisier-
2r Größe ware. Da terner eın Menschenleben durch mehrere Phasen
geht, + denen Jeweıls andere Erfahrungen bestimmend werden, gestaltensıch entsprechend verschiedenartige Ichtormen. Das Ich der Kındheit e1l-
1165 Menschen 1st nıcht das Ich seiner Jugend. Das Ieh; welches 4aUuUs eıner

Vgl Jose Sanchez, Fundamentalethik. München 1988, ff.: Der Geist der deutschen Ro-
mantık, 24-46, 4539270
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Enttäuschung hervorgeht, 1st wesentlich VO Ich verschıeden, das 1m Er-
tolgserlebnis oründet. Das Ich: das lıebt, 1St nıcht das Ich, das haftt Das
Ich: das Jacht, 1sSt nıcht das Ich, das weınt, us

Diese Iche sınd Exponenten derart unterschiedlicher Welten, da{fß S1€e
weder voneınander ableitbar sınd och hne weıteres mıteinander kom-
munızıeren können. och sınd S1Ee alle Ichformen eınes tundamentalen
Ichs, das dem menschlichen Leben seiıne Identität verleıiht. Um dieses Ich
oeht uns

Ist das tundamentale Ich stark, veErmag der Mensch VO der einen ZA1Lr
anderen Ichtorm über-, Ja in iıhnen jeweıls aufzugehen. Das derart frei VCI-
aufende Leben erfährt sıch als weıt, reichhaltig und kreatıv. Ist das fun-
damentale Ich dagegen ungeformt (schwach der krank),; werden dem
Menschen die Erfahrungen se1ınes eiıgenen Lebens die e verschiedenen
Ichtormen) Z} Hındernis der SAr Verhängnis. Und CS entstehen dieje-nıgen psychischen Erkrankungen, deren allgemeine Wurzel die Selbstent-
fremdung iSst:

Der Bildungsprozeß des tundamentalen Ich 2 nNn1ı€e als abgeschlossengelten. Eın Umbruch 1st, W1€ angedeutet, immer möglıch. Umbruch be-
deutet 1er die Umkehr eıner Brechung, durch die sıch der Weg elınes Ar-
beitsprozesses sıch selbst Offnet, der V Heilung führen ST}} Diese

VOTIaUS, dafß die Wurzel der Erkrankung b7zw. der Mißbildungkannt wiırd
Davon ausgehend, lautet die 1er vertfifretene These Das Gewaltphäno-

Men bricht aAM einer drozessualen Erkrankung hervor, deren Verlauf sıch
Vo Augenblick der Empfängnis hıs eLWd Zu 20 Lebensjahr erstreckt.

Die posıtıve Kehrseite dieser These besagt: Grundlegendes Wırken WE
CN Gewalt einNe Veränderung der Voraussetzungen des Phänomens

annn N AaA S der heilenden Klärung der Phasen dieses Prozesses erfol-
SCn

Dem anschließenden Interpretationsversuch des Lebensprozesses selen
Zzwel Bemerkungen vorangestellt: Die tiıefenphänomenologische Analy-oeht ZW ar der Psychologie und den damıt zusammenhängenden Hu-
manwıssenschaften VOFrFaus, enn c5 geht Jjener die Bıldung des funda-
mentalen Ichs; das annn das psychische Verhalten des Gewalttäters her-
vorbringt. ber die Tiefenphänomenologie GESELIZE die anderen Wıssen-
schaften keineswegs. Vielmehr stiftet S1e den Boden, auft dem der Psycho-logie, Sozi0logıe un: Pädagogik eine wırksame Arbeit das Gewalt-
phänomen möglıch wiırd Ziel der tolgenden Analyse 1St CS, die ogrund-legenden Phasen des Lebensprozesses mı1ıt Blick auf die handlungsbezoge-wıssenschaftliche Zusammenarbeit ıdealtypısch darzustellen. Es Ve_rI!-
steht sıch VO selbst, da dabel 1L1UTE en weıter Rahmen abgesteckt wiırd
un die CNaANNLEN Zeıtpunkte des Übergangs VO der eiınen ZUuUr anderen
Phase als orobe Angaben betrachten sind.?

Austührlicher 1° Über die Selbsterkenntnis des Menschen, 21 f
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Dıie Stutfe 1M A  Konstitutionsprozeß des Ich ıch Öffnung. S1e
umta{lt die Spanne VO der Empfängnis bıs eLW2A ZU LebensjJahr.

Diese Stute 1st iußerst zerbrechlich, da der Proze( anfangs reine Mög-
lıchkeit, tfolglich hne Substanz und dadurch hne Selbsthalt 1St

Alles, W as A1lls Licht des Lebens kommt, moöchte ganz se1n. (sanz se1ın
VOTIaUS, und für sıch NSCHOMMCEC werden, also weder als Miıt-

te] och Verdienst der dergleichen, sondern TEEF aufgrund der Tat-
sache, 1n die Welt gekommen se1In. Das fundamentale Recht auf uneln-
veschränktes Angenommenseın oründet 1M Daseın selbst.

Der Mensch mu{ß mı1t dem Getfüuhl dieser Anerkennung entstehen und
aufwachsen, WEeNnNn sS1e Leib se1nes Leıibes und vorbegriffliche Selbst-
verständlichkeit seınes Lebens werden soll Folglich mu{ß S1e dem ınd
VO der Empfängnis vermuittelt werden, un ZWar 1n der Fundamental-
sprache; die CS alleın verstehen VEIINAS. der Körpersprache der Liebe

Das Phänomen 1STt jetzt die körperliche Liebe Wır halten beıde Seiten
der Aussage fest Liebe Körper Der körperliche Ausdruck der Liebe 1ST
1n dieser Lebensphase nıcht FÜ deshalb entscheidend, weıl das kleine
ınd keine andere Sprache versteht, sondern auch; weıl der Mensch HET
das begreift, W as ıhm Z Leıibe wırd Sol] also wirklıch einsehen, da
ıhn das Leben wıllkommen heifßst, mu{fß ıhm dieser Lebensgrufß 1n se1-
HC  > KOrper eingeflöfßt werden. Zuerst 1mM Mutterleib durch elıne verant-
wortungsvolle Lebensführung der Eltern, durch die 1ebende Berührungdes Kındes ber den Mutterleib und aMn durch den ZAartTen Körperkon-takt Stillen, Streicheln, Kuüssen nımmt das Menschenkind die posıtıveZuwendung des Lebens ıhm vyegenüber 1n siıch auf

Diese jeder Reflexion vorausgehende leibliche Liebeserfahrung stiftet
das Fundament des Denkens un Wollens der Zukunft. Die körperlicheZuwendung legt dem künftigen geistigen Leben den Grund ber diesen
ann der erwachsene Mensch nıcht mehr entscheiden. Dı1e Eıgenart der 1N-
dividuellen Seinsweise bıldet sıch der utterbrust.

Das fundamentale Ich 1St eın reın geistiges Phänomen. Es in aber auch
eın reiın körperliches. Dies INAas vielleicht ebenso banal klingen W1€ die
Bemerkung, da{ß c5 beides gelst1g un körperlich 1St. ber Sr 1St nıcht
mehr banal, betonen, da{ß sıch die SOgENANNTEN geistigen Fähigkeitendes Menschen 1n der körperlichen Liebeserfahrung der Anfangsphase bıl-
_den, diese ındıv
LGr %duell W1€ gesellschaftlich wesensentscheidend

Welche Folgen hat CS, WECNN W arminer Zuneijgung dem ınd Kälte,
Verachtung der Sal afs entgegengebracht wırd? Daraus erwächst e1n
entsprechendes Ich gleichgültig, kalt, miıßtrauisch, aQ&oreSSIV, gewalttätig.ber diese lebensablehnende Grundhaltung wırd sıch nN1ıe reın gelist1g aUus-
drücken. S1e wırd auch immer körperlich (durch angreifende Sprechwei-
>  9 orobe Umgangsformen, destruktive Handlungen) A Ausdruck kom-
INCIN, weıl S$1e nıcht HÜT Im Leı1b, sondern als Leıib erfahren wırd DE sıch
diese zerstörerische Grundhaltung aber doch zugleich den Zer-
störenden selbst richtet WT nıe geliebt wurde, annn auch sıch selbst



Iiefenphänomenologie der menschlichen Gewalt 903

nıcht l1ıeben wırd S1e ımmer siıchtbarer 1m KoOrper erscheinen, bıs S1e sıch
elınes Tages 1n Zeichen der Selbstzerstörung endgültig nıederschlägt: B,
koholismus, Drogensucht, Selbstmord un anderes.

Das Aufßen 1st die Entäußerung des Innen, W1e das Innen eıne Verin-
nerlichung des Außen 1St Beide entstehen zugleich. Der Mensch begegnetder Welt durch den Lebensentwurf, den 1ın sıch selbst tragt. Er tragt 1n
sıch, W as bekommen hat Wo keine Liebe gepflanzt wurde, 417ın auch
keıine Liebe wachsen. WOo die Liebe tehlt, herrschen Angst, Wut un: Hafß
(Jenau hıer, IN diesem Mangel körperlich ausgedrückter Liebe ın den
Anfängen des Lebensprozesses, findet sıch eine der tzefsten Wurzeln fürGewalt aunf individueller 701€ auf gesellschaftlicher Ebene Dıie Kriege; wel-
che die Völker vernichten, werden scheinbar VO soz1ıalen und polıtischenKonflikten verursacht. Diese Gründe sınd gew.fs wirklıch, und S1e sınd
sehr nehmen. ber S1e bleiben ımmer scheinbare. So bringt deren
Beseıitigung auch keıine wiıirklıche Verbesserung. Die scheinbaren Gründe
decken die wahren Gründe Frustratıion und Mınderwertigkeitskom-
plexe, Überheblichkeit, Größenwahn un Neid Deren Herkunftt sınd
Verletzungen 1n der frühen Kındheıt, die eınen tiefen Schmerz VeILUuISsSa-

chen, da{ß manchmal eın Weltkrieg notwendig 1st, ıhn tilgen. Dıie
Folgen dieser Art; ungelöste persönliche Probleme ausZzZutragen, sınd Miıl-
liıonen unschuldiger Opfer, Ausrottung SanNnzer Völker, Vernichtung VO

Städten, Zerstörung VO Kulturen, weltweıte Katastrophen.
Diese letzte Wurzel UuUllserer gesellschaftlichen Probleme wollen WIr

nıcht sehen. Wır wehren u1nls dıe Eviıdenz ıhrer vernichtenden Kraft
Wır verdrängen s1e ber dıe Verdrängung verschliımmert 1Ur die ata-
strophalen Folgen unNserer atfektiven Mängel. Für eın gewaltloses Vorge-hen Gewalt 1St CS unverzıchtbar, Aazu beizutragen, da{fß diese Tatsa-
che einsichtig un bewußt vemacht wırd Hınter den familiären, gesell-schaftlichen, politischen UunN historischen Problemen, der Wurzel DO  S“

Katastrophen geschichtlichen Ausmajses Z 12€ PWA des / weiten Weltkriegessteckt öfter, als OLV $ wahrhaben wollen, Mangel honkreter Liebe ın
den Anfängen des Lebensprozesses.Ahnlich verhält 065 sıch EEBEN den Problemen des iındıyıduellen Lebens.
Wer nıcht 1n der Wärme der Zärtlichkeit aufgewachsen 1St, wiırd der
Außenwelt L1Ur Grobheiten entgegenzubringen wI1ssen. Wer als kleines
ınd nıcht lernte, Gefühle der Liebe körperlich erfahren un u-
drücken, wırd se1ın ZaANZES Leben diesem Defizıt leiden. Daraus Chen etwa Hemmungen, Frigidität un: Impotenz hervor, aber ebenso dıe
sexuelle Enthemmung MIt ıhren Folgen WwW1e€e unkontrollierter Brutalität
und Vergewaltigung Gewalttaten VO Menschen hne Rückhalt. (B
walttäter sınd Menschen hne Rückhalt, hne den Rücken, den die Halrt
gebende leibliche Liebeserfahrung 1n der trühesten Kındheit uU11SseTeemM K
ben verleıiht.
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Die 7Zzaweıte Stute heıifte ıch Spiel. In der Entwicklung des Kındes tindet S1Ee
eLtwa zwıschen dem und Lebensjahr

[)as Wohl, 1ın eınem KOrper leben, beseelt das ınd Alsdann wiırd
die Welt SAamıtL Menschen un Dıngen als belebt entdeckt. Alles bietet sıch
dem Neuangekommenen als Spielpartner d wodurch FANFET das Gefühl
der Weltzugehörigkeit, aber auch das der Grenzen ennenlernt. IDER 1 @
ben wırd als eın Spıel erfahren, dessen Ziel die Freude des teilnehmen-
den Aaseıns hne den Respekt VO den durch die Spielregeln gesetizten
Grenzen nıcht erreicht werden annn Entscheidend 1st dabe1 Ile Rollen
sınd gleich wichtig, ennn hne S61 annn das Spiel nıcht zustande kommen.
In jeder VO ıhnen wırd jeweıls eiıne Daseinstorm vollbracht. Ile —_
LI11C  a machen das Lebensspiel A E:

Diese Diımension des Lebensphänomens hat wunderschöne Ausdrucks-
tormen 1n der spanıschen Lıteratur, ınsbesondere 1n den Werken VO ( ep-
vVvantes und Calderön de 1a Barca (»Das orofße Welttheater«, » [ Jas Leben
eın Iraum«) vefunden. In der deutschen Tradıtion 1sSt VO allem Jacob
Böhme erınnern, der den Fundamentalbegriff »Liebespiel« pragte,
W1€ Schiller.

Dieses Verständnis des menschlichen Exıistierens gründet in der Erfah-
rUuNg, da der Mensch 1mM Wesen Unbestimmtheıit 1St So findet anfangs
viele Möglıchkeiten VOT, aber jeweıls 1Ur eıne Wirklichkeit werden
kann, diejenige nämlıch, als die ann 1St Jeder VO uns könnte WOQ2
ers se1n, aber 1Sst jetzt 1Ur 141er Jeder VO uns 1St für viele Berufte e
eıgnet, 1aber mu sıch für eınen entscheiden. Wır ertahren die Unend-
iıchkeit UuUNserecs Dranges VO allem in der Frische der Jugend, WECI111 das 1
ben den weıten Horızont se1ner Möglıichkeiten ötffnet un sıch der
Mensch VO allem ANSCZOYECN fühlt ber die Jugend 1St nıcht : 1n der
Jugend. Es xibt Menschen, die ıhr SaNzZCS Leben Jang das Schicksal 115
LE Begrenzung erleiıden.

Dı1e Begrenzung 1St radıkal. Sıe macht geradezu das Wesen HSCS
Wesens au  N Wır sınd e1in unendliches Können, das 1LLUr eingeschränkte
Wıirklichkeit werden vVeErmag. Wır hönnten 1n eiınem anderen Jahrhun-
ert Ür 1n eiınem anderen Land geboren se1n, s würde uns reızen,
erfahren, W as CS heıißsit, Trau seın anstatt Mann, der Mannn Aanstiatt Ta
us Wır hönnten vieles se1ın, aber arr sınd 1U dieses. Wır leben als
Mann der Fra als Mitglied dieser Famılie und Bürger dieses Staates,
als Angestellter dieses Betriebes us Und 6S geht gerade darum ler-
NCN, als Als se1n. Das Leben 1n Orm des Als erleben heißt, CS

spielen.
Wiährend uns die Notwendigkeıit der ZAartien körperlichen Liebeserfah-

LUNS 1n der erStienN Phase des Prozesses überzeugt, pflegen WIr dieses Z7wWel-
Grundmoment aum nehmen. Es 1St nıchtsdestoweniger fun-

damental. Man könnte geradezu behaupten: Selbst WECNN 1mM Idealtall alle
anderen Stuten gelängen, fände der Mensch keinen Frieden, lernte nıcht,
das Leben spielen. Es 1St für den Menschen wichtig einzusehen, da{ß
nıchts endgültige Bedeutung hat,; enn das Leben 1st ein Spiel mit dem
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gleichen Ausgang für alle I)Darum MUu I1a  a CS als C714 der schlimmsten
pädagogischen Fehlentwicklungen LHISCHFEr Zeıt betrachten, da{fß die Kın-
der Alter dem SA das Spielen als Grundform des Lebens ler-
He  a I1NUSSCII MI1L Gewaltszenen vergiftet werden, die ıhnen die Medien
verantwortungsloser We1ise anbijeten

Wenn der Mensch als ınd den Spielcharakter des Lebens einverleıbt
wırd Cc5 ıhm Spater als Erwachsenem möglıch SC1I, SC1I1I Schicksal 1116 1-

Anderntfalls bleibt ıhm DTEGT Verzweıiıtlung der WenNnn das Spiel
CISCHCH unsten verliuft Einbildung übrıg

Dafß C413 Lebensschicksal tatsiächlich ograuenhaft SC1II1l kann, brauchen WITL

nıcht bemerken:; CS 1ST Ja das Thema HST Untersuchung Eın L.Os WI1IC

das der Opfter den Konzentrationslagern des rıtten Reiches IsSt C171

durch nıchts rechttfertigende und MIt nıchts wıedergutzumachende Velr-

brecherische Monstrosıität. ber gerade ı solchen Fall vVeErmag 1Ur

die Überzeugung dem Leben och Sınn geben, da{fß der Mensch
endlich mehr WEeTrt 1ST als das Leıden, ı welches ıh geschichtliche Irrwege
gedrängt haben

Die drıtte Stute eLtwa VO bıs SA Lebensjahr, fasse ıch als Span-
HUNS

Das Leben erscheıint 1U als provoziıerendes Abenteuer Wıe F bestan-
den wırd hängt VO Gelingen der vorausgehenden Stuten aAb Es geht

das Erwerben der Autonomıie Der werdende Mensch mu{ß lernen,
selbst SCHMN, das CISCILC Ich hineinzuwachsen VO da A4US entschei-
den Es 1ST das Moment der Entwöhnung Wenn die Fıxıerung auf Vater
und Multter diese Zeıt überdauert handelt C555 sıch nıcht mehr Liebe
sondern krankhafte Abhängigkeit, die den Entwicklungsprozeis des
Ich ersticken annn

Das Selbstvertrauen, das die körperlich vermuiıttelte Anerkennung be-
wırkt, wächst durch die Erfahrung, Lebensspiel teilnehmen dürten.
Adıt der drıtten Stutfe wiırd die Z W eitfe aufgehoben un:! das Spiel offenbart

Grundzug SCS Wesens den Re17z des Ungewiıssen die In-
fragestellung durch das Offtene die Freude Gelingen, die Iraurıgkeıit
ber das Miıßlingen Das Spiel wiırd langsam Das Spiel wırd Ernst
und 6S mu{ doch e1in Spiel bleiben Ohne aufzuhören C141 Spiel SC1IMN,
erd H das Leben ständıgen Herausforderung, die das Selbst-
vertrauen fester werdenden Glauben sıch selbst her-
anreıten aflßst Dieser außert sıch starken Ich das die Stärke der
anderen begrüfßßt und Öördert enn diese sınd ja C1INEC entscheidende Be-
dingung SC1ET selbst

Mißlingt der Proze(l entsteht das Gegenphänomen der Eg01smus
IDieser drückt C111 schwaches Ich A4aUS das Unsicherheit dadurch 4aUus-

zugleichen sucht da{fß CS MI1 Gewalt den Mıttelpunkt für sıch allein
strebt Di1e Rückbezogenheıit der Ichsucht 1ST inhaltlıch leer Dieses Ich
tüuhlt sıch durch alles Frage gyestellt Es besteht Ja 1Ur aus dem Ausschlufß
anderer SO kämpft 6cS verbittert SC1NECNMN Bestand indem alles W as 65
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1n Frage stellt, seiner Selbstentfaléung hındern der Sal elımınıe-
I trachtet. Die Erscheinungsformen dieser Fehlentwicklung siınd Gel:
SS“ und Machtsucht, Ne1id un Eıfersucht, welche Verachtung für das
Fremde, Agegressionen un Brutalität stiıften. IDER sınd die Früchte der
quälenden Haltlosigkeit, die der Mangel onkreter Liebe 1ın den frühe-
Sten Lebensphasen 1mM Menschen Sat Wer VO anderen nNn1€e gyeschätzt WUÜUL-

de, Vermag weder sıch selbst schätzen och Sınn für den Wert anderer
aufzubringen. Die A4aUS diesem Mangel hervorgehende Blindheit 1St derart,
da S1€E Menschheitswerke, die 1n tausendjähriger mühevoller Arbeit ent-
standen sınd, rücksichtslos zerstoren VELINAS.

Es erhellt VO daher, da{fß diese destruktiven Lebenseinstellungen weder
als moralische Schuld och als TL psychologisch erklärende Mecha-
nısmen aufgefaßt werden können. Es 1St eıne AUS der dunklen Tiefe des
ase1ıns emporsteigende Erkrankung, die naturgemäfß 1Ur tiefenphänome-
nologisch yeheilt werden annn Unter Heilung verstehe 7 die Erlangung
der 1n dieser Lebensphase erlernenden Offenheıt, also die Fähigkeit,
AUS sıch herauszutreten, das Fremde als solches schätzen, 1aber auch als
Bedingung seıner selbst achten, die Freude der eigenen Erfolge mı1ıtzu-
teılen und der Freude der Erfolge anderer teiılzunehmen.

Eın aktuelles Beispiel ann die Iragweıte dieser Stuftfe des Lebenspro-
ZCeSSCS5 verdeutlichen: Die unverantwortliche Unbekümmertheit 1mM Um-
gahg MMI1t der Natur, welche die gegenwärtıge tragısche ökologische S1itua-
tı1on herbeigeführt hat,; IS ZWAar unmıttelbar VO menschlichen Ge17z V1 -
ursacht worden, dessen Blindheit die Welt In eınen Gegenstand
kommerziellen Mikßbrauchs verwandelt hat Diese gewißß außerst wichtige
sozi0polıtische Seıite des Problems trıtfft jedoch nıcht dessen Kern. Di1e
Ökologische Tragödıie, die WIr heute erleben un die als die oröfßte (58;
walttat in der Geschichte der Menschheit verurteılt werden mufß, hat ıhre
letzte Wurzel 1ın der Unfähigkeit des Menschen, 4US sıch herauszutreten,
IT den Augen anderer sehen, die Welt als Mitwelt empfinden, mı1ıt
der Natur miıtzufühlen, 131° 1n der Unfähigkeit lieben.

er Sınn der menschlichen Exıistenz ;1'rückt sıch 1n ıhrer tiefsten Sehnsucht
au  N Er ist die Freude, »Liebespiel« des Lebens teilzunehmen. Dieses
wırd VO eıner weıteren Dımension mitgestaltet, 1n der das Höchste
tahren wırd Nachdem in den bisherigen Stutfen der immanente Boden des
menschlichen Lebens bereitet wurde, mu{( sıch 1U die transzendente Pdıe
ensi10n als solche öffnen, damıt auch sS1Ee einverleıibt werden könne.

Auf dieser Stutfe ertährt der Mensch die Werte als sıch se1ende,
rein und unabhängıg VO ıhren jeweıligen zufälligen Erscheinungsformen.
Das Leben erscheint ab-solut, losgelöst, VO Kontingenten also befreit.
IDER VO allen innerweltlich begegnenden, mangelhaften Verwirklichungs-formen losgelöste Leben wiırd die eiNZ1g absolute, und für sıch be-
stehende ideelle Welt gebunden un dadurch erhoben. Rückbindung 1St
die Grundbedeutung des Wortes relig10. Diese Bewegung geschieht aber
taktısch als eın mühsamer Aufstieg, 1n dessen Verlauf sıch der einzelne VO
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der Zutälligkeit selnes empiırischen Erscheinens 1öst un 1n die ımens1-
des absoluten Sınnes springt. Dadurch erfährt Höhe

Di1e wuEerte Stufe, die ungefähr miıt dem vA Lebensjahr beginnt und
eLi wa mıt dem 20 Lebensjahr abgeschlossen seın könnte, ezeichne iıch
daher als Sprung.

IDE die Lebensinhalte Jer als Wert, d.h als 1ın sıch bestehende geistige
Gröfße erscheıinen, wırd diese Dımensıon als VO jeder empirischen ela-
1vıtät losgelöster Geılst erfahren. Es 1St das Moment der Erfahrung des
Absoluten als des Geıistigen schlechthin. In dieser Dımensıon, dıie ıhren
Gipfel 1n der mystischen Erfahrung erreıicht, wırd der Mensch Lehrling
des Höchsten, un ® otftenbart sıch ıhm die Substanz des Lebensprozes-
SC  ®N Es 1st das Geheimnnis des Se1ns selbst, das nıchts 1st als die ungründi-
SC Kraft seiner schöpferischen Selbstermöglichung. Der Un-Grund als
das Nıchts der Urftfreiheit des Ursprungs 1St reine Möglıchkeit. Die rel-

Möglichkeit 1sSt 1ın dieser Dımensıon die höchste Wıirklichkeit. Dıie
Wırklichkeit der Möglichkeit, welche alle Wırklichkeiten enthält, NeNNen
Z01Y (Jott

Diese Dımension 1st w1e€e die vorhergehenden eın Selbstzweck, ob-
ohl S1e SCHNAUSO W1e€e jene eın entscheidendes Moment des (zesamt-
PFOZCESSCS darstellt. lle Stuten sınd 1n oleicher Weıiıse notwendig. Wenn
aber diese Stute mı1t dem eigentlichen Zıel, welches L1LUTr das Leben selbst
1n der Vielfalt seiner Erscheinungsformen se1ın kann, verwechselt wiırd,
annn entstehen der Spirıtualismus, der Idealismus, der Mystızısmus, der
relıg1öse Fanatısmus USW. (3emeınsam 1St ıhnen allen die Grundüberzeu-
SUuNg, 1m Besıtz der absoluten Wahrheit se1n. Dieser AUS der blinden
Verabsolutierung eıner einzıgen Lebenserfahrung entstehende Wahrheits-
dogmatismus tätıgt seiıne Starrheit 1in der Harte des Urteilens und in der
Intoleranz eım Zusammenleben:; seıne Hartnäckigkeıit gewınnt AaUusSs der
Flucht VOT der Wirklichkeit ın die sogenannte »ge1st12e« Sphäre. Dadurch
schlägt die relıg1öse Dımensıon, die eıne unentbehrliche Funktion 1mM (F0
samtprozeiß hat, 1n eıne Quelle DO  S& Gewalt Die relig1ös motıivıerte
Gewalt 1st die schlimmste Erscheinungsform des Tiefenphänomens, ennn
S1Ce totet 1m Namen des Absoluten.

ber das Absolute schliefßt Besıitz au  ®N Absolut 1sSt 1Ur das Geschehen
der Mannigfaltigkeit der Dımensıonen, durch die sıch das Geheimnis des
Lebens empiırisch gestaltet. Dıie absolute Wahrheit annn daher 1Ur 1n der
Freiheit des Übergangs VO der eınen Zur anderen Dımension gelebt WECI-
den

Hat INa  a erfahren, da{ß das Absolute nırgends ISts weıl CS das Absolute
nıcht geben kann, geht der Sınn des eINZ1IS absoluten Gedankens auf
Absolut 1sSt nıchts UTE zugleich doch alles Gott 1St »todo nada« (alles
un: nıchts), besang Johannes VO Kreuz diese Evıdenz. »Deus est sphae-

CU1US Centrum ubıque cırcumferentia HUÜSOUAMS (Gott 1St eın Kreıs, des-
SC  3 Miıtte überall un: dessen Peripherie nırgends 1st), drückte der Cusaner
diese befreiende Erfahrung der höheren Weltreligiosität au  N

Wırd die relıg1öse Stute als eine Phase des Prozesses durchschritten,
mündet sS1e 1n die helle Weıte des Lebens, das annn tatsächlich als eın tröh-
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liches »Liebespiel« vestaltet und erfahren wırd Was während der ern-
phase stufenweise veriınnerlicht wurde, wırd nunmehr 1n den Sıtuationen
des onkreten Alltags als 1n iıhrer Unauftfälligkeit erfullte Freiheit-
SC  3 Anuft der Spıtze des Aufstiegs öffnet sıch als Lebensaufgang dıe Fülle
des Jetzt

Auf der Suche ach Heilung
Gesellschaftspolitisch erg1ıbt sıch AaUsS vorstehender Analyse: Was WIr heu-

1mM Kampf dıe Gewalt dringendsten brauchen, sınd Eltern und
Pädagogen, die mMI1t dem unıversellen, naturgeschichtlichen Horı1-
ZONL des menschlichen Lebens VOT Augen ıhre Schützlinge lıeben >leh-

Wır hören oleich den altbekannten Eınwand dagegen: Wo sollen diese
Eltern herkommen und Wer soll diese Pädagogen ausbilden? Wıe soll emand die Liebe »lehren«, der selbst Nıe richtig lieben »gelernt« hat? Ant-
WOTrL Die Tradıtion, 1n der dieses »gelernt« werden kann, 1St verbreıiteter,tiefer, alter und reicher als die der herrschenden Sachwissenschaft. Man
MUuU S1€e 1Ur entdecken un weıterentwiıckeln, bevor CS spat or Diese
TIradıtion lehrt uns aber 1n BESTRETr Lıinıe, da{fß weder die geforderten Pädago-
gCn gemacht werden können och der gesunde Mensch mıi1t technischen
Miıtteln TZWUNZEN werden AT Es oilt umgekehrt, die Dımension aut-
vehen lassen, 1n der CS prımar weder Machen och Technik geht.Dann annn sıch JEI1LC ursprüngliche orm VO Sein ereıgnen, die dem
weıten Hımmel der transzendenten Wiırklichkeit AaUuS$ der Multter Erde her-
vorsprießßt. hne diesen Hımmel trocknet die Erde AaUS, aber hne die Er-
de 1St der Hımmel leer

Jedes Geschlecht hat elne doppelte Aufgabe, namlıi:ch für sıch selbst
SOrgecCn und den Nachkommen den Weg ebnen. Da sıch 1aber jedes (+0=
schlecht 1n eıner Welt vorfindet, die ber die Art der Bewältigung dieser
Aufgaben grundsätzlich schon vorentschieden hat:; gehört die Auseın-
andersetzung mıt der Vergangenheıit Zur Gestaltung der Gegenwart.Aus obiger Analyse hat sıch ergeben, da{ß D be] eıner solchen Auseıin-
andersetzung nıcht mehr prımär e1ıne theoretische Klärung VO (
sıchtspunkten gehen annn Das Problem lıegt tiefer und 1St daher schwie-
rıger, als da{fß eıne rein systemtheoretische, strukturalistische der W1e€e auch
immer auf gaängıge philosophische Wıssenschafttlichkeit zurückgreifendeKlärung ausreichen könnte. Sotern derartige Versuche mi1ıt dem Anspruchauftreten, für die Problemlösung allein ausschlaggebend se1nN, mu{fß ıh-
HEH entgegengehalten werden, dafß S1e dıe tatsächliche Problematik FL
decken das kranke, tieft verletzte Wesen des Menschen.

Eıngangs wurde darauf hingewıesen, dafß die Gewalt 1mM rıtten Reich
nıcht 1Ur VO tanatıschen Machthabern ausgıng un auch nıcht 11Ur VO
blind der notgedrungen gehorchenden Soldaten ausgeübt, sondern eben-

VO tührenden Philosophen, Wıssenschaftlern und Bürgern mitgetra-
SCH wurde. Eınhellig wurden ach dem Krıege die entsetzlichen Taten
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verurteiılt. Der Zweitel scheint dennoch berechtigt, ob die vyeschichtlicheBlindheit wiırklich allgemein bewuißt veworden 1St S1e reicht nämlı:ch des-
halb och tiefer, als WIr CS wahrhaben wollen, weıl S1e keıine reıin psychi-sche, geistige der iıntellektuelle 1St S1e ist eine vanzheıitliche, leibgewor-dene, vorbegriffliche. Und S1e betrifft uns alle Angesıchts einer solchen
Sıtuation 1St die kritische Selbstschau vonnoten. Dıie selbstkritische Besıin-
NUung mMuUu Wesensmerkmal aller instıtutionalisierten Tätigkeitsfelder W1e€e
Kırche, Schule, Wıssenschaft, PoHGE Kunst und Sport werden, sol] e1-

wesenhafte Veränderung wirklıch stattfinden. Dazu vehört vielleicht als
CYStOS, die Art des Blickes auf dıe Vergangenheıt berichtigen, nıcht

W1e€e oft die Fehlerquelle wıeder andernorts suchen. Derartıge AB
schiebungsmechanismen pflegen, W1e€e WIr aus Erfahrung wIıssen, die Lage
L1UTr och verschlimmern. So ä eıne Geschichtsbetrachtung, die
der iırrtümlıchen Selbsteinschätzung tührt, WIr hätten b weıter gebrachtals HTISCTFE Vorgänger, nıcht hne schwerwiegende Folgen für das dwaärtıge Bewulßtsein bleiben. Es wırd beispielsweise iın wıssenschaftlichen
Abhandlungen mı1t Recht darauf hingewiesen, dafß Pluralität un Toleran-z
1n vielen e1nNst totalıtären Staaten 1L1Ur ZUET E1genwerbung mıßbrauchte
Worte, 1aber och keine Realitäten veworden selen. Frage: Können dieje-nıgen, welche den sıch u derart verkleidenden Totalıtarısmus blofß-
stellen, auch sehen, W1€ totalıtiär ıhr eıgenes Verhalten 1St un W1€ oft S1e
ihrerseits die Selbstentfaltung anderer verhindern und die Konkurrenz
Andersdenkender mıt nıederträchtigsten Miıtteln ausschalten? Es 1St
zunehmen, da{fß jeder VO unls etliche Fälle dieser AÄArt iın EFPStTer Linıe A4US
seinem eigenen Umteld kennt. ber diese unkontrollierte Macht-
un Geltungssucht liegt allen polıtischen Totalıtarısmen und deren Ver-
brechen zugrunde. Können WITr, die Krıitiker, uns VO uUuUHNseren eigenenmachtsüchtigen Drängen selbst befreien?

Dıie Wurzel unNnseres Fehlverhaltens liegt tiefer, als da eıne blofß ıntel-
lektuelle Eıinsicht S1e beheben könnte. Die gvewaltstiftende Kraft, welche
durch dıe Kontrontation der verschiedenen Weltanschauungen weltweit
immer wıeder CTZCUZL wırd, hat ıhre letzte Ursache nıcht 1in der Verschie-
denheit der Weltanschauungen, sondern 1n Grundverletzungen bzw.
Grundverbiegungen des Menschen, die ıhn 1m Privaten wıe Gesellschaft-lichen autorıtäiären und zerstörerıischen Grundhaltungen verleiten.

Albert Eınstein » da{fß das Problem der Atombombe nıcht die
Atomphysıik, sondern das Herz der Menschen se1 Wır können diese Eın-
sıcht verallgemeinern: Das Problem der Politik, der Religion, der Wıssen-
schaft, die Probleme aller Tätigkeitsfelder des Menschen sınd nıcht Pro-
bleme dieser Tätigkeitsfelder: diese Probleme entspringen dem Problem
Mensch. Und das Problem des Menschen 1St das Tiefenphänomen seınes
kranken, verletzten Wesens, das ZuUur Quelle VO Gewalt werden kann,
WECNN seın Leiden nıcht geheilt wırd ber die Geschichte ze1gt, da{ß he1i-
len SI Erhabene Gestalten WwW1e€e Edıith Stein haben insotern vordeu-
tend gelebt, als sS1e durch die Finsternis des Leıidens hıindurch das Licht
erblicken vermochten, das sehend macht un dadurch ermöglicht, Gewalt
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nıcht wıeder MI Gewalt sondern MI1 Verzeihung, Mıt Le1id und Liebe
beantworten

Wır uUunNnserer CISCHNCN Vorgeschichte gegenüber daher Unrecht
WeNn WITL MIEIHTEN, uUuNnsere Vorfahren hätten U1ls aufgrund ıhres phıloso-
phischen, theologischen, wıssenschaftlichen und polıtischen Größen-
wahns 1Ur PC1TIE ZO1TTISSCHE Welt hinterlassen. Es 1ST vewifs nıcht5 uns

schmerzhaft g_. geEZEIYL haben, WIE e$ nıcht seC1N soll Wıe Öönn-
CS aber anders werden? Dazu sınd uns lebendige Vorbilder Cr

SAaNSCIH un auch Ansätze skızzıert worden, die Lichte der Geschichts-
erfahrung verstanden werden können da{ß die Menschheit 11UT ann
C111C Zukunttschance hat Wenn WITL beginnen den Menschen PI1Mar nıcht
als böse, sondern dem VOTAUS als brank anzusehen, un u1nls anschicken,
SCI1HET Heılung konkret und praktisch arbeiten. Entsprechend hätten
die Wıssenschaften ZC  Q ıhre drıngendste Aufgabe darın; VOT-

geschlagenen Sınne therapeutisch werden

Die diesem Vorschlag zugrundeliegende Ansıcht wiırd Zw eıten eıl
des Auftsatzes der nächsten Band dieses Jahrbuches erscheinen wırd
dargestellt


